
Von  Karlsruhe  in  die  ganze
Welt | Viel zu tun für die
Notfallpädagogik
geschrieben von Andreas | 23. Januar 2018

Jedes Jahr durchleben Millionen von Kindern und Jugendlichen
traumatische Erlebnisse und werden dabei oft alleine gelassen.
Nicht  verarbeitete  Traumata  können  jedoch  auch  noch  nach
Jahren zu schweren Symptombildungen führen und die Entwicklung
nachhaltig stören.

Die Karlsruher Organisation Freunde der Erziehungskunst Rudolf
Steiners  –  Notfallpädagogik  unterstützt  diese  Kinder  und
Jugendlichen  bei  der  Verarbeitung  ihrer  traumatischen
Erfahrungen. So können mit pädagogischen Maßnahmen eventuelle
Traumafolgestörungen  abgemildert  oder  vermieden  werden.  Zu
diesen gehören u.a. Elemente der Mal- und Zeichentherapie,
Erlebnis-  und  Zirkuspädagogik,  plastisch-therapeutisches
Gestalten mit Ton oder Bienenwachsknete u.v.m.

Gleich im Januar und Februar finden vier Einsätze in Kriegs-
und Katastrophengebieten statt.

KENIA:
Am Samstag, den 13. Januar bricht ein acht-köpfiges Team nach
Kenia  auf.  In  den  Flüchtlingslagern  Kakuma  und  Kalobeyei
werden sie täglich mit den Kindern in den Reception-Centern
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arbeiten. In diesen Aufnahmestellen müssen die Menschen bis zu
drei Monate verbringen, bis sie eine feste Unterkunft im Camp
zugewiesen bekommen. Vor Ort ist inzwischen ein großes Team
lokaler Mitarbeiter für das Waldorf-Kakuma-Project tätig. Sie
werden bei diesem Einsatz weiter geschult und in ihrer Arbeit
unterstützt.

NEPAL:
In Nepal liegt der Fokus des zehn-köpfigen Notfallpädagogik-
Teams, das von 27. Januar bis 01. Februar vor Ort ist, auf der
Katastrophenvorsorge  und  der  (Aus-)Bildung.  Als  eines  der
ärmsten Länder der Welt, hat Nepal viele Probleme, die nicht
ausschließlich durch die Erdbeben 2015 verursacht sind, durch
diese jedoch weiter verschärft wurden. Der Wiederaufbau kommt
nur langsam voran. In Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für
internationale Zusammenarbeit (GIZ GmbH) soll eine mittel- bis
langfristig angelegte Unterstützung und Stärkung der Menschen
gesichert werden.

BANGLADESCH:
In Kooperation mit der lokalen Hilfsorganisation brac werden
am  01.  Februar  sieben  Notfallpädagogen  nach  Bangladesch
reisen. Neben der Arbeit mit traumatisierten Kindern steht die
Entlastung  der  lokalen  Helfer  im  Fokus.  In  Workshops  und
Coachings  werden  ihnen  Methoden  aus  der  Notfall-  und
Traumapädagogik an die Hand gegeben, um besser mit der enormen
Belastung umzugehen.

KURDISTAN-IRAK:
Nach dem Referendum und den folgenden Unruhen im vergangenen
Jahr wird nun die Arbeit im Langzeitprojekt weitergeführt. Die
lokalen Mitarbeiter, die auch in den vergangen Monaten täglich
mit den Kindern arbeiteten, werden beim Einsatz ab dem 06.
Februar  weitergebildet  und  das  Ausbildungsprogramm
fortgesetzt.  Zudem  wird  das  Team  aus  zwei  internationalen
Koordinatorinnen,  die  dauerhaft  vor  Ort  sind,  wieder
vervollständigt.



Unsere Arbeit ist nur möglich mit Ihrer Unterstützung – jeder
Beitrag hilft – vielen Dank!
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Die Freunde der Erziehungskunst Rudolf Steiners e.V. fördern
weltweit Initiativen eines freien Bildungswesens. Seit 1971
setzen sie sich für die Waldorfpädagogik und für Freiheit im
Bildungswesen ein. Seit 1993 organisiert und betreut das Büro
in Karlsruhe internationale Freiwilligendienste in aller Welt
und ermöglichte bislang über 20.000 Menschen einen sozialen
Dienst in über 350 Projekten in mehr als 60 Ländern. Zurzeit
nehmen jährlich fast 2.000 junge Menschen an den Programmen
teil. Seit Sommer 2011 können Interessierte über den Verein
auch  einen  12-monatigen  Freiwilligendienst  in
anthroposophischen Einrichtungen in Deutschland leisten.

Seit 2006 sind die Freunde der Erziehungskunst im Bereich
„Notfallpädagogik“  tätig.  In  Folge  von  kriegerischen
Auseinandersetzungen  und  Naturkatastrophen  arbeiteten  sie
bislang mit psychotraumatisierten Kindern und Jugendlichen im
Libanon  (2006),  China  (2008  und  2013),  Indonesien  (2009),
Haiti (2010), Kirgisistan (2010), Japan (2011), Bosnien und
Herzegowina  (2014),  Griechenland  (2015),  Slowenien  (2015),
Ecuador (2016), Philippinen (2013-2016), Haiti (2016), Gaza
(seit 2009), Nepal (seit 2015), Kenia (2012 – 2013 und 2017)
und Kurdistan-Irak (seit 2013).



Energy  Drinks:  EU-
Lebensmittelsicherheitsbehörd
e bestätigt Gesundheitsrisiko
für  Jugendliche  –  foodwatch
fordert Verkaufsstopp von Red
Bull & Co. an Minderjährige
geschrieben von Andreas | 23. Januar 2018
Berlin, 19.01.2015
Eine  aktuelle  Studie  der  Europäischen
Lebensmittelsicherheitsbehörde  EFSA  bestätigt:  Vor  allem
Jugendliche nehmen durch Energy Drinks gefährlich viel Koffein
zu  sich.  Die  Verbraucherorganisation  foodwatch  forderte
Bundesernährungsminister Christian Schmidt auf, die Warnungen
aus der Wissenschaft endlich ernst zu nehmen und den Verkauf
der  umstrittenen  Wachmacher  an  Kinder  und  Jugendliche  zu
untersagen.  Experten  der  Weltgesundheitsorganisation  WHO
empfehlen schon länger, den Verkauf an Kinder und Jugendliche
einzuschränken.

„Die  EU-Lebensmittelbehörde  sowie  die  zuständige  deutsche
Behörde warnen vor Risiken der Energy Drinks, Experten der
Weltgesundheitsorganisation empfehlen einen Verkaufsstopp an
Minderjährige  –  aber  Bundesernährungsminister  Schmidt
ignoriert  beharrlich  alle  Warnungen“,  kritisierte  Oliver
Huizinga von der Verbraucherorganisation foodwatch.

Die aktuelle Studie der EFSA zeigt, dass Jugendliche, die
besonders oft zu Energy Drinks greifen, zu viel Koffein zu
sich nehmen. Im Rahmen einer aktuellen Risikobewertung hatte
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die Behörde vergangene Woche erstmals einen Höchstwert für
Koffein ermittelt: Bei einer Dosis von drei Milligramm pro
Kilogramm Körpergewicht hätten Erwachsene keine Nebenwirkungen
durch Koffein zu erwarten, so die Studie. Auch für Kinder und
Jugendliche  könnten  drei  Milligramm  Koffein  pro  Kilogramm
Körpergewicht  als  Orientierungswert  dienen.  Ein  12-jähriger
Junge  mit  50  kg  Körpergewicht  überschreitet  nach  dieser
Rechnung schon mit einer 0,5 L Dose eines Energy Drinks diese
Grenze. Millionen Jugendliche in Europa konsumieren allerdings
regelmäßig deutlich mehr der Getränke: In fünf von 13 EU-
Mitgliedstaaten,  die  die  EFSA-Forscher  untersucht  hatten,
nehmen  Jugendliche  mehr  Koffein  auf  als  empfohlen.  In
Deutschland gelten bis zu 6,6 Prozent der Jugendlichen als
„Hochverzehrer“  und  überschreiten  die  EFSA-Höchstmengen  für
Koffein. Als wesentliche Quelle für die Koffeinaufnahme unter
Jugendlichen nennt die EFSA Energy Drinks.

Durch den süßen Geschmack und das gezielte Marketing sind die
Produkte – anders als etwa der ebenfalls stark koffeinhaltige
Kaffee – gerade bei Kindern und Jugendlichen beliebt: Einer
früheren EFSA-Studie zufolge greifen 68 Prozent der Teenager
zu den Getränken. Davon sind laut EFSA 12 Prozent „high cronic
consumers“ (Konsum mindestens viermal wöchentlich) sowie 12
Prozent  „high  acute  consumers“  (mehr  als  ein  Liter  pro
Konsum).  Hochverzehrer  sind  besonders  gefährdet,
Nebenwirkungen wie Herz-Rhythmus-Störungen, Krampfanfälle oder
Nierenversagen zu erleiden.

Das deutsche Lebensmittelrecht gebietet es, „den Schutz der
Verbraucherinnen und Verbraucher durch Vorbeugung gegen eine
oder  Abwehr  einer  Gefahr  für  die  menschliche  Gesundheit
sicherzustellen“  (LFGB,  §  1  (1)).  Vorsorgliche  Maßnahmen
gebietet auch das übergeordnete europäische Lebensmittelrecht.

Ende  2014  hatte  Litauen  als  weltweit  erstes  Land  ein
Abgabeverbot von Energy Drinks an Kinder und Jugendliche in
Kraft gesetzt.
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